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"Was -ich Jhnen allhier gantz offenhertzig anvertraue , wünschte ich , das sie

aus liebe dev warheit , undevschidliche übelgegvündte reden , irrige Urtheil und

faltsche muthmassungen des Volckhs zu verhinderen , oder zu verbessern , dises

gegenwärtige schreiben unbeschwehrt wolten offenbar machen.

Die eintzige Ursach , so mich bewegt , dass ich schon von langer Zeit her umb

den rechtmässigen äbscheidt von meinen geistlichen Mitbrüedem inständig und

öffters angehalten , wäre : damit ich die höchstnothwendige freyheit hätte in

aufrichtung einer neuen Versamblung der Geistlichen zu weithläuffigerer aus-

breithung der grösseren Ehr Gottes und Eeyl des Nächstens.

Zu welchem werckh , es scheinet , der liebe Gott wolle seinem gebrauch nach das

schwache erwehlen , damit er das starckhe zuschanden mache ; und iedermäniglich

bekennen müsse , kein mensch , sonder die Handt Gottes habe dises alles gethan,

durch mitwürckhung eines gebrechlichen werckhzeügs.

Und solte ich auch in disem schein betrogen werden , so weiss ich iedannoch

von mir Selbsten , dass ich in der warheit nichts anders suche , und beynebens

auch schon vilfältige mitel dises Vorhaben zu bewerckhstelligen vorhanden ha¬

be . Sofern ich nun alle meine kräfften , sinn und gedanckhen darzu anspanne,

warumb soll ich nit hoffen können , der in die menschliche Sachen verliebte

Gott werde Hilff leisten , indeme die erfahmuss mit sich bringt , dass er of-

termahlen auch die gottlose anschläg lasse in das werckh gerichtet werden,

und insgemein der Natur ihren lauff nicht inhalte?

Wan dises nit wäre , häte ich mir freylich niemahlen in den sinn kommen lassen,

in meinem iederzeit angenemben hochgeschätzten standt das wenigste zu veren-

dem . Dan gewüsslich mir hierzu gar kein Zeitliches sinnliches bedenckhen hat

anlass gegeben . Sprache demnach endtlich bey mir selbsten also : was ich durch

meine Wenigkeit , nach verhinderter schiffart [über den Atlantik ] in Americam
2

[1701 ] , in der Societet und unserer [Jesuiten - ] Provinz [ - die Eidgenossen¬

schaft gehörte der Oberdeutschen Provinz an - ] gewöhnlichen Aembteren wird

gutes schaffen können , ebendasselbige , ia villeicht noch ein weith mehrers
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wird ein anderer an meiner statt verrichten , absonderlich in so grosser anzahl

der ienigen , so Jährlich verlangen in die Gesellschafft aufgenommen zu werden,

dass man öffters nit den fünfften theil deroselben ihres wunschs gewehren

kan.

Ob aber dasienige werckh , die göttliche Ehr und Heyl der seelen an mehreren

orthen zu beförderen , zu welchem ich schon von etwelchen Jahren her einen

merckhlichen antrib , und guten Underricht verspühre , in äbgang meiner mitwürck-

hung nit , etwan durch Verhengnus Gottes , gar möchte underlassen werden , stehet

in grossem Zweiffei.

Meine Gott gethane gelübdt belangend , will ich selbige mit beystandt seiner

gnad iederzeit zuhalten mich befleissen ; ja denen selben , zu erreichung des

fürgestreckhten zweckhs , noch andere neüe hinzusetzen , der gäntzlichen hoff-

nung , es werde nach verlauff wenigen Jahren iederman bekant werden , dass ich

dises mein geistliches gebaü weder in dem lufft , noch auf dem sandt , sonder

auf vestem grundt warhaffter Ursachen gebauet habe.

So wenig nun ein [em] redlichen kriegsman zu verargen ist , wan er in vorfal¬

lenden wichtigen Umbständen von seinem Haübtman oder Obersten den äbschid be¬

gehrt , so wenig gedunckhet mich , habe man sich daran zu stossen , dass ich mei¬

nen Obersten General [der Jesuiten , Thyrsus Gonzales ] ,  nach langer

reiffer berathschlagung mit Gott undt verständigen geistreichen männern , gar

nit meiner gemächlichkeit halber , sonder aus gemelter Ursach , die geistliche

Compagnie , mehr dem leib als dem Hertz nach , zu verlassen , umb gnädigste er-

laübnus und genembhaltung ersuchet , auch endtlich darzu beredt habe . Und trö¬

stet , ia stärckhet mich disfähls das beyspill underschidlicher Heiligen (dero

ich eine anzähl zu nennen wüste ) von welchen man liset , dass sie , ohne Zweif-

fel aus eingebung Gottes , und seine Ehr mehrers zu befördern , ihre geistliche

Ordenstandt zu Zeiten verenderet haben ; obwolen dise Verenderung in denen sel¬

ben villeicht ein grösseres bedenckhen hate , als in dem Jnstituto der So-

cietet.

Jch füge aber dises bey , gantz und gar nit in meinung , hierdurch einige gleich-

heit zwüschen Jhnen und mir zu verstehen zugeben , als der ich wegen täglichen

mänglen , so gar deroselben Fürbitt nicht würdig bin . Schreibe auch dises nit,

nur allein meine Ehr zu vertheidigen , als die ich für gar zu gering schätze:

sonder ich suche allein dise gelegenheit , umb alle ärgemuss , missverstandt

und irrwähn bey meinen bekanten , und der gantzen Ehrsamben weit , abzuwenden,

in Hoffnung , sie werden meiner . . . in ihrem heiligen gebett nit gar ver¬

gessen.
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Absonderlich aber 3 meine Hertzliebe Patres 3 befehle iah mich gantz inständig

und demüthig in Eüere H. Messopffer und Andachten . Lebet wol 3 und glaubt mir

darumb : was ich da geschriben 3 redete ich auch 3 ohne geringste enderung in

der sterbstundt " .

1 ) Zu Dillier s . Ettlin/Dillier 43
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